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Berührende Bilder und Berichte

VONKATHRINHÖHNE

Brühl.„DieBilderberührenmich
sehr.“ Mit diesen Worten eröff-
nete SabineSuchan, Leiterinder
Gesamtschule, vor kurzem die
Ausstellung mit Werken des Fo-
tografie-Projekts„KeinPlatz für
Ausgrenzung“ in ihrem Haus.
20 Schülerinnen und Schüler
des zehnten bis zwölften Jahr-
gangshabenhierMenschenpor-
trätiert und interviewt, die Er-
fahrungen mit Ausgrenzung ge-
macht haben.
DerWunsch, in einer offenen,

toleranten und inklusiven Ge-
sellschaft zu leben, sei stark,
doch inderRealität seieneinzel-
ne Personen und Gruppen noch
viel zu oft Diskriminierung,
Hass, Hetze und– schlimmsten-

Ausstellung in der Gesamtschule Brühl beschäftigt sich
mit den Themen Ausgrenzung und Diskriminierung

falls – Gewalt ausgesetzt, resü-
mierten die Jugendlichen. Wie
sie ausgegrenzt werden, auf-
grund ihrer sozialen oder kultu-
rellen Herkunft, ihrer Religion
oder ihrer sexuellen Orientie-
rung, das spiegelt die Ausstel-
lung in eindringlichen Fotogra-
fien und Statements wider.
Gleichzeitig stehen die Arbeiten
für Solidarität, Akzeptanz und
Vielfalt imMiteinander ein.

Fotografische Serie
Für das vom NRW-Landespro-
gramm „Kultur und Schule“ un-
terstützte Projekt war es dem
Kunstlehrer Daniel Artner ge-
lungen, erneut den Fotografen
Matthias Jung als Partner zu ge-
winnen.Wie auch 2016/17 in ei-
nem ersten Fotografie-Projekt

„Revier“ bot hier eine titelge-
bende fotografische Serie des
Künstlers den thematischen
Rahmen. Für die Lebenshilfe
Heinsberg reiste Jung 2020 mit
einem kleinen Team durch den
Kreis und fing Statements Be-
troffener ein, die sich auf einer
BankmitdemSlogan„KeinPlatz
für Ausgrenzung“ porträtieren
ließen.
Davon inspiriert machten

sich die Jugendlichen in Brühl,
Bornheim, Erftstadt und Köln
auf die Suche nach Menschen,
die bereit waren, ihre Erlebnisse
zuerzählen.„Daswar schonher-
ausfordernd“, sagte Nina Stroh
(15), „einfach so auf fremde
Menschen zuzugehen und sie
anzusprechen.“ Und ihnen sehr
persönliche Fragen zu stellen,
ergänzt Lotte Gabel (16). „Mich
hatauchdieBildbearbeitungge-
reizt“, meinte Greta Roßbach
(15).
„Ausgrenzung beginnt schon

beidenKleinsten“istdasPorträt
einer Erzieherin überschrieben.
„Wennmannichtdasmacht,was
die Masse macht, wird man
schnell zum Außenseiter“, er-
klärte eine Kölnerin.

DieAusstellung ist bis zum25.Mai
in der Gesamtschule Brühl, Otto-
Wels-Straße 1, zu sehen, und zwar
montags bis donnerstags, 11 bis
16 Uhr, und freitags, 11 bis 14 Uhr.

Geplante Sperrung in Brühl stößt auf Kritik
VONWOLFRAMKÄMPF

Brühl. Mit Gegenwind dürften
die Vertreter der Verwaltung ge-
rechnet haben, als sie den Mit-
gliedern der Wepag nach deren
Hauptversammlung die Pläne
für die Aktion „Brühl macht
Platz“ erläuterten. Und dieser
Gegenwind setzte ein. Die Idee,
Belvedere und Kölnstraße im
Spätsommer für rund fünf Wo-
chennicht in erster Linie als Au-
tostraße und Parkplatz zu nut-
zen, schürt bei Händlern, Gas-
tronomen, Hoteliers und ande-
ren Dienstleistern Ärger und die
Sorge vor Umsatzeinbußen.
Jani Petropoulos, Betreiber

der Gaststätte „Em Höttche“,
brachte dieKritik auf denPunkt:
„Die Innenstadt lebt von Traffic.
Das wird nicht funktionieren.“
Mit anderen Worten: der Ver-
kehr muss rollen und der 223
Stellplätze umfassende, mut-
maßlich beliebteste Parkplatz
der Stadt zur Verfügung stehen,
damit Menschen in großer Zahl
indieCitykommen,umdortein-
zukaufen, auszugehenoderÄrz-
te aufzusuchen.

Verschiebung gefordert
DieVerwaltung um Bürgermeis-
terDieter Freytag unddenTech-
nischen Beigeordneten Ralf Rit-
ter sieht in jenem „Traffic“ aber
nichtnurdenPulsderStadt,son-
dernaucheindauerhaftesÄrger-
nis. 6000 Fahrzeuge passieren
Tag für Tag die schmale Köln-
straße. „Es gibt keinen Vor-Ort-
Termin ohne Klagen darüber“,
sagte Freytag. Früher sei die
nördliche Kölnstraße eine 1a-
Lage für den Handel gewesen,
das sei vorbei. Man müsse das
Problem in den Fokus nehmen,
Ideen entwickeln, umdie Straße
besserzupräsentieren.„Unddas

Verwaltung will Autoverkehr von Kölnstraße und Belvedere verbannen und dort kulturelle Veranstaltungen anbieten

geht nur, wenn wir den Störfak-
tor Verkehr zeitweilig heraus-
nehmen.“HenningKorte sprang
ihm bei. „Die Kölnstraße leidet
unter demVerkehr, sie profitiert
aber nicht“, erklärte der Leiter
der Abteilung Verkehr. Ge-
schwindigkeitsmessungen hät-
ten ergeben, dass 95Prozent der
Autofahrer dort zu schnell un-
terwegs seien. Zum Parken gebe
es mit der Aachener-Tiefgarage
(ehemalsKaufhof), amBahnhof,
auf der Giesler-Galerie und mit
dem Krankenhaus-Parkhaus
Ausweichmöglichkeiten. Man
werde diese intensiv kommuni-
zieren. Zudem komme etwas
mehr als die Hälfte der Innen-
stadtbesucher schon jetzt zu
Fuß, mit dem Rad oder Bus und
Bahn. „Diese werden sich über

weniger Autoverkehr freuen“,
sagte Korte. Das überzeugte die
Zuhörer kaum. Ein Gastronom
beklagte etwa die eingeschränk-
tenabendlichenÖffnungszeiten
anderer Parkplätze. Dass die
Gastronomie an der Kölnstraße
mit Stadtterrassen vorüberge-
hend neueMöglichkeiten erhal-
te, finde er indes sympathisch.
Die Betreiberin eines Hotels

anderKölnstraße fragtenachal-
ternativen Parkplätzen für ihre
Gäste. Korte konnte nur auf die
besagten, weiter entfernten Ab-
stellmöglichkeiten verweisen.
Mangelnde Stellplätze für Men-
schen, die Arztpraxen aufsu-
chen wollen, waren ein ähnli-
cher Kritikpunkt. Die Aktion sei
zu lang und komme zur Unzeit
angesichts der gerade überstan- •• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

INTERVIEW

Frank Pohl (52) wurde am Mitt-
wochabend erneut zum Vorsit-
zenden der 1970 gegründeten
Brühler Werbe- und Parkge-
meinschaft (Wepag) gewählt.
Der Interessenverband, dem
derzeit 109Händler undDienst-
leister angehören, kritisiert die
beschlossene Aktion „Brühl
macht Platz“. Über die Sorgen
der Händler sprach Pohl mit
Wolfram Kämpf.

Herr Pohl, die Entscheidung,
denBelvedereimSpätsommer
rund einen Monat lang für
Veranstaltungen und nicht
zum Parken zu nutzen, sorgt
für reichlich Aufregung unter
den Geschäftsleuten der
Stadt.Was ist der Grund?
Man sperrt den Parkplatz, ohne
eine adäquate Alternative anzu-
bieten. Denn die übrigen Park-
plätze und Parkhäuser sind we-
niger attraktiv. Sie haben einge-
schränkte Öffnungszeiten, sind
nicht barrierefrei, weiter ent-
fernt von der Gastronomie und
habeneineanderePreisstruktur.
Das bedeutet, die Kundschaft,
die von Norden anreist, bricht
weg.DasKonzeptistunausgego-
ren, auch weil man uns Ge-
schäftsleute überhaupt nicht in
die Planung eingebunden hat.

Die Stadt will Konzerte, Le-
sungen und Sportevents aus-
richten. Das bringt doch auch
Leben und Kundschaft in die
Stadt.
Ich wage es zu bezweifeln, dass
das viele Kunden in die Innen-
stadtbringt.DennderVeranstal-

„Das ist unausgegoren“

tungsplatz ist nicht da, wo die
Geschäfte sind.Die Leute, die zu
den Veranstaltungen kommen
und auch die Geschäfte besu-
chen, werden die Verluste nicht
aufwiegen. Das kennen wir bei-
spielsweise von Kirmeszeiten.

Befürchten Sie wirklich Ge-
schäftsaufgaben aufgrund ei-
ner einmonatigen Sperrung
desBelvedereodergehtesdar-
um, den Anfängen zu wehren
undeine autofreie Innenstadt
zu verhindern?
Ich hoffe nicht, dass deswegen
jemand schließen muss. Ganz
klar fehlt aber das Fingerspit-
zengefühl. Denn angesichts all
der Krisen, die der Handel zu-
letzt erleben musste, hätte es
keinen schlechteren Zeitpunkt
für die Aktion geben können.
UndzurGrundsatzfrage:Wirha-
ben doch bereits mit der Fuß-
gängerzone eine autofreie In-
nenstadt. Man muss die Kund-
schaft aber auch an die Geschäf-
te heranbringen. Dafür braucht
es innenstadtnahe Parkplätze.

denenPandemie, soeinweiterer
Geschäftsmann. Er forderte eine
Verschiebung ins nächste Jahr.
Der Beigeordnete Ritter sieht

diese Alternative nicht. Er
brachte eine Shuttlebus-Verbin-
dung vom Parkplatz in die City
ins Spiel und warb noch einmal
für eine andere Sichtweise. Man
mache Kölnstraße und Belvede-
renichteinfachzu,sondernstel-
le ein attraktives Programm auf
die Beine – mit Konzerten, Le-
sungen, Poetry-Slam bis zu
Sportangeboten. Der stellver-
tretende Wepag-Chef Hans Pe-
ter Zimmermann hat Zweifel an
der Resonanz. Die funktionie-
renden Veranstaltungen fänden
auf Uhlstraße und Markt statt,
nicht auf dem Belvedere. Das
lehre die Erfahrung.

Greta Roßbach, Nina Stroh und Lotte Gabel (v.l.) haben beim Fotogra-
fie-Projekt an derGesamtschulemitgemacht. Foto: Höhne

Für Fußgänger, Radfahrer undGastronomie bleibt an der schmalen Kölnstraßewenig Platz. Foto: Kämpf

Der Wepag-Vorsitzende Frank
Pohl. Foto: Kämpf


